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f Ch,arakterbi"ldung und Disziplin.
(Von Heinrich Werner, Präfekt in Glogan-I«-).

Mein Amt als Konviktspräfekt legt mir ein päda-
gogisches Thema nahe, und zwar ein moralpädagogisches,
weil ich mich vorläufig nur mit Erziehung im engeren
Sinne, nicht mit Unterricht zu befassen habe. Unter
den in Betracht kommenden Fragen fällt die Wahl nicht
schwer. Steht doch augenblicklich eine prinzipielle Forderung
im Vordergrunde des Interesses: es ist das immer lauter
werdende Verlangen, der Ausbildung des Willens, des
Charakters in der modernen Erziehung zum mindesten den-
selben Raum zu gewähren, wie der Pflege des Jntellekts
und des Körpers. Vor lauter Verstandes- und Körperkultur
vergißt die heutige den materiellen Bedürfnissen des
Menschenlebens zugewandte Zeit fast ganz auf den
Charakter; nnd doch ist gerade der Charakter die eigentliche
Zentralkraft des Menscheu, die für seine gesamte Lebens-
leistung ausschlaggebend ist. Die bloße Forderung uach
mehr ethischer Erziehung tut es freilich allein nicht, sie muß
unterstiitzt werden durch das ernste Bestreben, geeignete
Mittel und Wege zur Berwirklichung dieser Idee zu finden.
Dieses Bestreben nun führt unbedingt zu einer gründlichen
Revision der Disziplin. Gerade die Methoden der Ordnungs-
und Arbeitsdisziplin sind es, welche die ethische Entwicklung
derJUgend aufs entscheidendste in bonum aut in malum
pa1«tem beeinflussen, sie entweder belebend fördern oder
ertötend niederdrücken. Die wechselseitigeu Beziehungen
zwischen Charakterbildung und Disziplin sollen deshalb den
Gegenstand unserer heutigen Bespreehung bilden. Ich denke
dabei an die Disziplin mehr im allgemeinen, wie sie auch
außerhalb der Schule in Jnternaten oder auch sonstwie
im außerschulmäßigen Verkehr nicht zum wenigsten von
der Geistlichkeit der Jugend gegenüber in Anwendung

-D) Unter Zugrnndelegung von Fr. W. Foerster�s ,,Schule und
Charakter.«

kommt. Selbstredend kann ich mich hierbei nicht auf eigene
Erfahrung und auf eigenes Urteil ftiitzen, ich halte mich
vielmehr an die Ausführungen eines der bedeutendsten
Pädagogen der Gegenwart: Fr. W. Foerster. Wenn
ich durch diese Arbeit die Aufmerksamkeit auf diesen Mann
und seine Werke lenken sollte, wenn vielleicht der eine oder
andere Konfrater sich zwecks gründlichen Studiums ein
·Werk Foersters beilegte, so habe ich meinen Zweck erreicht.
Bevor ich auf die Gedanken und Anregungen Foersters
eingehe, möchte ich den Leser kurz mit der Person dieses
jungen Gelehrten bekannt machen.

Dr. Fr. W. Foerster ist Privatdozent für Philo-
sophie und Moral-Pädagogik an der Universität und am
eidgenössischen Polytechnikum in Zürich. Aus den prak-
tischen Erfahrungen seiuer ethischen Knrse für Knaben und
Mädchen verschiedener Altersstufen, die er seit 1897 regel-
mäßig in Zürich hält, ist seine ,,Jugendlehre, ein Buch
für Eltern, Lehrer und Geistliche« entstanden, welche 19()4
bei Reimer in Berlin erschienen ist. Der Umstand, daß
die ethischen Kurse Foersters äußerlich veranlaßt worden
sind durch die Anregungen der uns wenig sympathischen
,,Deutschen Gesellschaft für ethische Kultur« � der Umstand
ferner, daß der Verfasser der Jugendlehre in den ange-
führten Beispielen ausschließlich soziale und natürliche
Begründungen des Sittlichen verwertet und den Appell
an religiöse Vorstellungen und Gefühle vermeidet, hat
anfangs manchen Geistlichen mit Mißtrauen gegen dieses
Unternehmen erfüllt. So bin ich selbst im Alunmat vor
diesem Buche gewarnt worden. Indes ich bin überzeugt,
daß der betreffende Herr, zu dem ich mit größter Ver-
ehrung aufblicke, inzwischen uach der Lektiire der neu er-
schienenen Werke Foersters sein Urteil über diesen geändert
hat. Foerster verwahrt sich in seiner.Jngendlehre selbst
mit aller Energie gegen das aus den genannten beiden
Umständen leicht erwachsende Mißverständnis, als ob er
sich auf den Boden jener Radikalen stellen wollte, die in



Erziehung und Leben die Religion ausfchalten, sie durch
bloße Moral ersetzeu wollen. Nein, er hat absichtlich in
diesem Werke von religiösem Material abgesehen, um den
Weg zu zeigen, auf welchem man für den seines Erachtens
leider unausbleiblichen Fall, daß auf dringendes Verlangen
freidenkender Eltern der obligatorische Religionsunterricht
aus der öffentlichen Schule entfernt werde, doch noch das
Möglichste retten könne. Religiös gleichgültige Eltern �-
so hofft Foerster � werden durch die Lektiire seines Buches
hinfichtlich der Feruhaltuug ihrer Kinder von religiösen
Einflüssen etwas nachdenklicher werden. Für den Geistlichen
ist dieses Buch schon deshalb wichtig, weil er darin ein
reichhaltiges Material für angewandte Sittenlehre findet.
Mit der Grundtendenz der ,,Iugeudlehre« kann sich jeder
Katholik freudig einverstanden erklären (0f. das Urteil
Thalhofers in den katechetischen Blättern 1905 und den
Aufsatz» »Die Erziehung zur Selbsttätigkeit« von Wladislans
Switalski im ,,Hochland« Ihg. 1I, Heft 12 Sept. 1905),
wenn wir auch nicht alle Einzelheiten des Buches unter-
schreiben können. Es finden sich nämlich hier und da
zerstreute Bemerkungen über Religiouswahrheiten, die trotz
offenkundiger Hochschätznng des Ehristentums -� Foerster
ist gläubiger Protestant �� den Anspruch auf dogmatische
Richtigkeit nicht durchweg erheben können.

Über sein Verhältnis zur kath. Kirche gesteht Foerster
selbst Folgendes:

Während eines langjährigen Aufenthalts in katholifchen
Gegenden hatte er reichlich Gelegenheit, eine Reihe von
uuerfreulichen Mißbräuchen, Answüchsen und Schwächen
im Bereiche kath. Seelsorge nnd Propaganda kennen zu
lernen. Da er aus Mangel an Lebens- und Menschen-
kenntnis damals der Institution als solcher zur Last legte,
was aus der allgemeinen Unvollkommenheit des Menschen-
materials stammt, dessen sich in dieser Welt nun einmal
jede noch so groß gedachte Institution bedienen muß,
so war er anfangs ein erbitterter Gegner der katholischen
Kirche.

Indes die Beschäftigung mit den ethischen Grundfragen
der menschlichen Gesellschaft, wie auch mit dem Problem
der Eharakterbildnng führte ihn allmählich zu Gesichts-
punkten, von denen ans ihm die Knltnrbedeutung der kath.
Kirche in ganz anderem Lichte erschien. Und da er das
Problem der Eharakterbildnng nicht nur theoretisch, sondern
auch praktisch studierte, fühlte er sich als deutscher Hoch-
schnllehrer verpflichtet, in der gehässigen Bewegung gegen
die kath. Studentenkorporationen einen offenen Mahnruf
an die verblendeten Mufensöhne zu richten. Er veröffent-

lichte daher im sog. ,,Iahrbuch moderner Menschen, Bei-
träge zur Förderung philosophischen und sozialpolitischen
Interesses«, welches den zweiten Band des Iahrbuches
moderner Studenten darstellt, einen Aufsatz, der sich betitelt
»Die Stellung des modernen Studenten zur kath. Kirche«.
In dieser vortrefflichen Stndie zeigt er, wie der Student
gemäß seiner Namensdevise ,,erst studieren, dann nrteilen!«
der kath. Kirche gegenüber den nnwiirdigen Standpunkt
nnfreier Befangenheit aufgeben und ein wirkliches Studium
ihres Geistes nnd« ihrer Formen beginnen kann. Er geht
dabei von keinerlei theologifcheu Voranssetzungen aus,
sondern rückt einfach einige der Hauptauklagen gegen die
Kirche unter soziologische, psychologische und pädagogische
Gesichtspunkte, von denen ans es ganz offenbar wird, daß
dort, wo mangelnde 1md halbe Bildung ohne weiteres
abspricht und verwirst, tiefe Probleme liegen, die man
bisher vielleicht gar nicht in ihrem ganzen Un1fange beachtet
nnd gewürdigt hat. Seine Ausführungen kann man fast
eine Apologie der kath. Kirche nennen; insonderheit weist
er bei schärfster kritischer Beurteilung die Verniinftigkeit
und Notwendigkeit des kath. Autoritätsprinzips so über-
zeugend nach, daß ein Katholik kaum etwas hinzuzufügen
hat. Anch die neueste Schrift unseres ethischen Idealisten
,,Schnle 1md Charakter, Beiträge zur Pädagogik des Ge-
horsams und zur Reform der Schuldisziplin«, die erst in
diesem Iahre erschienen ist, wird jeder Katholik mit Freuden
lesen. In einer der letzten Germania-Nummern (Nr. 21()
vom 12. O. ()7.) fand ich im Fenilleton eine Gegenüber-
stellung dieser Foerster�schen Schrift mit einem Aufsatz
Viktor Cathreins S. .J. ,,Neligion und Pädagogik«
(Laacher Stimmen, Aug. 07.). »Es ist überaus interessant
-«� so heißt es dort � wie sehr in gewissen Punkten der
katholische Ordensmann und der Vertreter der ethischen
Kultur übereinstiunnen.« Mir stand die Eathreinsche Schrift
nicht zur Verfügung. Was ich aber auch im Foersterschen
Werk Beachtenswertes über die Beziehungen der Charakter-
bildnng zur Disziplin gefunden habe, das möchte ich in
folgendem kurz znsammenfassen nnd zwar nach dem über-
sichtlicheu Schema meines hochverehrten in Gott ruhenden
Moralprofessors, des Herrn Dr. Adam Krawutzcky. (Der
6. Gesichtspunkt, der dem kasuistischen Denken sein volles
Recht gibt, ist in dieser Besprechung iibergangen.)

I. Wesen und Eigenart der Beziehungen
zwischen Eharakterbildnng nnd Disziplin. Um
das Wesen des gen. Verhältnisses bestimmen zu können,
muß man sich zunächst über das Wesen der beiden Glieder
dieses Verhältnisses klar werden. Unter Charakter versteht



man die Bestin·nnung des Menschen von innen heraus
nach klaren, -bestimmten Grundsätzen, an die sich der Wille
gebunden hat, und die dadurch erzeugte Regelmäßigkeit,
Festigkeit, Sicherheit, Einheitlichkeit im Wollen und Handeln.
Disziplin wird« vielfach mit Gehorsam identifiziert. Wenn
jedoch auch der Gehorsam eine gewichtige Rolle dabei spielt,
so wird doch die Disziplin nicht in ihm erschöpft, vielmehr
ist unter Disziplin die Gesamtheit der Maßnahmen zu ver-
stehen, durch welche die ethischen Bedingungen ungestörter
und exakter Arbeit gesichert werden. Nun ist der Charakter
kein fertiges, dem Menschen augeborenes Gut, er muß
vielmehr mühsam erworben, muß ans der Individualität
jedes einzelnen Menschen herausgemeiszelt werden wie die
Statue aus dem Marmorblock. Den Meißel bildet bei
dieser Arbeit die Dis-ziplin, die im Anfangsstadium der
Charakterbildung von außen auf den Menschen eindringt.
Je weiter dieser Bildungsprozeß fortschreitet, um so mehr
tritt die äußere Disziplin zurück, bis sie schließlich ganz
überflüssig wird, da ihre Forderungen sich als Selbst-
disziplin unlösbar mit dem Willen des Betreffenden ver-
ankert haben. Diesen Bildungsprozeß in der rechten Weise
zu leiten, so daß er zum gewünschten Ziele, dem Kunstwerk
des Charakters, führt, das ist das Erziehungsproblem, das
Foerster sich gestellt hat. Die Aufgabe ist nicht leicht;
handelt es sich doch um nicht mehr und nick)t weniger als
darum, zwei diametral entgegengesetzte Kräfte miteinander
in Einklang zu bringen, sie gegenei11ander abzngrenzen.
Einerseits erhebt sich auf seiten derer, auf welche die Dis-
ziplin wirken soll, immer lauter der Ruf nach Selbständig-
keit, nach Freiheit, die in jeder Art von Disziplin die
Sklavenkette sieht; andererseits wollen diejenigen, bei denen
es steht, Disziplin anzuwenden, jenes Verlangen nach
Freiheit noch immer nicht so recht respektieren, und das
nur im Interesse auch eines Bediirfnisses des Menschen-
lebens, nämlich im Interesse der sozialen Ordnung und
Arbeit, die ihnen nur bei straffster Disziplin gesichert, bei
jeder Riicksichtnahn1e auf den Freil)eitsruf aber gefährdet
erscheint. So stehen sich zwei Bedürfnisse des Menschen-
lebens feindlich gegenüber, die beide ihre Berechtigung
haben: weder der Ausprnch der Disziplin auf strikte Unter-
werfung darf aufgegeben noch auch der Drang nach Freiheit
länger ungestraft ignoriert werden, Die an nnd für sich
schon schwierige Lösung dieser Aufgabe wird in neuerer
Zeit noch dadurch kompliziert, das; »die iudividuelle Ini-
tiative und Selbstverantwortlichkeit sich heute nicht nur
als persönliches Gut, sondern auch als Knltnrgnt nnd
wirtschaftlicher Faktor ersten Ranges fühlt und daher mit

verstärktem Selbstbewußtsein »und erhöhten Forderungen
an alle autoritativen Ordnungen herantritt.« Dieses Er-
ziehungsproblem weist eine gewisse Ähnlichkeit auf mit
jenem doguiatischen von der Vereinbarung der menschlichen
Willensfreiheit mit der göttlichen Gnade. Bei unserem
Problem handelt es sich um die praktische Aussöhnung
zwischen Freiseiu nnd Gebundensein, bei dem doginatischeu
um die wissenschaftliche Bestimmung der näheren Art nnd
Weise des Zusammenwirkens von Gnade und Freiheit,
die in ihren Wirkungen dem obersliichlicheu Blicke auch
uuvereinbar erscheinen. (Fortsctzung folge)

Das Klingen: bei der Messe.
Dieses wird mitunter nicht blos; von Akatholiken«und

Kircheufeinden in und außer ihren Schriften bespöttelt, sondern
selbst von glänbigen Katholikeu unangeuehm empfunden. So
z. B. läßt sich Dr. Scheicher in seinen ,,Erinnerungen und
Erlebuisseu« ziemlich scharf über das Klingen: in den Stadt-
kircheu aus, wo viele Priester zu gleicher Zeit zelebrieren.

Das Prager Proviuzialkonzil vom Jahre 186() bestimmt
für die gesamte böhmische Kirchenprovinz ("l�it. I1l. (-. 2):
Pia iic1eiium (1c-v()i«i() vix a11getu1·, Si un0 e0(le1nq11etO111p01«e
in enc1en1 Oe(-lesi-I plu1-es 1niss-re s11c0ec1entil)us initiis simul
o01ei)1·unt1n-, quipp0 cum non pauci cuilil)et missen-Z aliquum
attent-i0n0m i1npenc1e1«o 0upientos 11()c ipso mentem plurin1um
c1ist1-a1iant. Quapropte1- l101·tumur e(301esiue 1·0ct0res, ut,
1-isi 0vic1(-us 1ie0essitas aliud p0stu1ave1·it, Sturm cuili1)et
missae 11()1·am assign0ut. Si ve1·o e0clem temp01«e p"lu1-ium
missu1·u1n ()e1ebrati0 necessa1«iu fue1-it, un-er (-xte1·11o apparatu
quasi s010u1nio1· in -r1tari 00(:lesiae 1nai0ri, 1·eliquae aut(31n
0miss0 su1tem (-an1pa11ul:u«nn1 pu1su et, quantum
tio1-i p0te1·it, in (-n.pellis ve1 alten-i1)us ab e(-clesiae (-l1or0 partic)
rem0t-is ce1e1)1«ent1n·. Und tatsächlich ist die Bestimmung in
Böhmen kein toter Buchstabe geblieben.

Aber ist das nicht gegen die Rubril-en der Messe? Ritus
eeleb1«anc1i miSsu.m schreibt Tit. VII. u. 8 zum San0tus und
Tit. VIII. 11. 6 zur Wandlung (ter ad unamquamque ele-
vati0nem ve1 (-0ntinuate eto.) ein Zeicheu mit dein Glöclleiu
(pa1·vam (-ampanu1am. NB. doppelies DimiUutiv!) vor, sonst
nirgends. Abgesehen von obiger in -Rom approbierten An-
ordnung des Prager Proviuzialkonzils erhellt aus den neuen
De(-rein aut11entic-J« S. II. O. (10ois in Indice S. T. V. sub
voce ,,(Jan1panulu«-citatis), daß die Vorschrift des Missale
von den Messen nicht gilt, die während einer anderweitigeu·
die Aufmerksamkeit der Anwesenden in Anspruch nehmenden
Funktion gefeiert werden, zum Beispiel während des Chor-



gebetes, einer Prozession in der Kirche, während das Aller-
heiligste ausgesetzt ist (etia-m (1iei)us ci0minicis et t·estivis popu1o
ad missam andiendam cong1·egat0! ; ja es heißt sogar ,,0mnii10
p1«0l1ibetur« pu1sa1·e (:ampa11u1am).

Daraus geht hervor, das; das Klin·geln in der Absicht der
Kirche lediglich praktischen Zweck, aber keinerlei mystische Be-
deutung hat. Meines Wissens ioeiß auch kein Liturgiker etwas
davon, auch iiicht der so ausführliche Gihr. Will jemand
gerade die Messe an einem Seitenaltar für sich hören, so ist
das seine Privatandacht; dazu aber gehören nicht öffentliche
Zeichen. Auch für die gleichzeitig zelebrierenden Priester kanii
es uninöglich zur Andacht und Sammlung beitragen.

.   (Liiizer Ouartalschr·)

Zum Problem der Grofzftadtseelsorge.
Der Großstadtseelsorger, welcher iiicht bloß ein volles Gott-

vertrauen, sondern auch ein Verständnis für die Zeichen und
Bedürfnisse der Zeit hat, legt sich manchinal in stillem Seufzen
die bange Frage vor: »Wie soll das weiter gehen?« Denn
es läßt sich nicht leugnen, daß weite Kreise dem praktlschen
kirchlichen Leben fern stehen und daß die bisherige Praxis der
Seelsorge nicht mehr ansreicht. Wir leben in einer augen-
blicklichen Umwälzung des ganzen inenschlichen Gesellschafts-
lebeiis, und notwendig ist es, daß die Kirche mit ihrer Ver-
ivaltungs- und Seelsorgspraxis Wandel schafft. Sie kann uiid
darf es auch, weil derartige Dinge nicht zum unveränderlichen
Dogma gehören und der Spiritus viviHoans von Gott in sie
gelegt ist, vermöge dessen sie fähig ist, sich den jeweiligen Zeit-
oerhältnissen anzupassen. Sie hat es in früheren Jahrhunderten,
wie wir aus der Geschtchte der Missionen ioissen, in aus-
giebigem Maße getan, sie wird und muß es auch heute tun,
um Herr der Situation zu bleiben und ihre Aufgabe als
Verivalteriii auch des Hirtenamtes zu erfüllen, und sollten
selbst seit Jahrhunderten sanktionierte Verhältnisse geändert
werden müssen. Freilich müßte, wie der verstorbene, unleugbar
geistvolle Professor Dr. A. Krawutzcky sich äußerte, ein Genie
aufstehen, ivelches uns ein neues Benefizialrecht entiverfen
könnte. Und wenn man auch nicht himmelstürmend ist und
Eile mit Weile erst recht in den kirchlichen Fragen wissen will,
so wäre es doch rückständig, auf dem Standpunkte ,,es war
immer so« stehen zu bleiben, wie es heute leider infolge
schwieriger Verhältnisse öfter vorkommt, als der Kirche lieb
sein kann.

Das haben erfahi«ene Seelsorger längst erkannt. Das
,,Schles. Pastoralblatt« brachte bereits vor längeren Jahren
eine Serie Artikel ,,Moderne Großstadtseelsorge«. Es hat aber
unseres Wissens niemand aiif dieselben weiter reagiert. Im

Regensburger Korrespondenzblatt ist gleichfalls ein ähnliches
Thema mehrfach angeschnitten worden, und die Frankfurter
Broschiiren enthalten im Anfange dieses Jahres ein Heft: »Ein
Aktionsprogramm der deutschen Katholiken« von Paneratiastes.
In diesem Hefte, das wohl mit Unrecht einen solchen Titel
führt, da der pseudonyme Verfasser selbst zugesteht, daß die
Ausführungen der Brosch"üre lediglich seine Privatmeinung
bilden, behandelt auch ein Kapitel ,,Seelsorge« die augen-
blicklichen Verhältnisse, die als Gegengewicht für die ungeheure
Anspannung aller Kräfte des Menschen für seine weltlichen
Zwecke eine ebenso große Gegenanstrengung von seiten der
Seelsorge verlangen, damit der Mensch nicht völlig vom
irdischen Getriebe aufgesaugt werde, und er sein Bestes, den
Ewigkeitsgedanken, für sich rette.

Beginnen wir mit dem Gotteshause uiid Gottesdienste!
Mit langen Gottesdiensten in kalten Kirchen wird man heut-
zutage nicht mehr viel erreichen. Unsere Generation ist nun
einmal zart und schivächlich. Wir haben nicht mehr die ab-
gehärteten Kräfte der alten Zeit. Nun wollen wir aber doch
den Gottesdienst so darbieten, daß jeder ihn ohne Schaden
besuchen kann. Und wenn wir auch weit davon entfernt sind,
der Verweichlicl)ung das Wort zu reden und durchaus von den
Gläubigen verlangen, daß sie kleine Opfer bringen � wie
viele Opfer muß doch der Seelsorger bringen! � so wollen
wir doch auch nicht, daß jemand in kalten Kirchen seine Ge-
sundheit schädige. Stundenianges Sitzen auf kalten Holzbänken
oder langes Stehen auf eisig kaltem Fußboden hat schon manche
Krankheit hervorgerufen. Also wäre zu überlegen, ob nicht
unsere Kirchen soweit heizbar gemacht werden müßten, daß
eine mildere Temperatur in ihnen herrscht. Welche Wohltat
auch für den Prediger und Seelsorger, der stundenlang im
Beichtstuhl sitzen muß!

Wer in einer Kirche wirkt, in ioelcher lange Gottesdienste
mit kurzen wechseln, der wird die Beobachtung gemacht haben,
daß die laiigen Gottesdienste immer weniger besucht werden.
Kein Gottesdienst ist heut so gut besucht wie die kurze Spät-
niesse. Zwei Stunden, von 9�11, zumal in der kalten
Jahreszeit, in der Kirche zuzubringen, dazu haben viele nicht
Lust und viele, besonders Geschäftsleute und Hausfrauen, nicht
die Zeit. Also hier helfe man. Vor allein kürze man die
Predigt. Jii 20�30 Minuten kann man genug sagen und
der Gemeinde hinreichend Stoff für die folgende Woche bieten.
Daran schließe sich ein kurzes Hochmut, ohne großen Musik-
aufwand auf dem (-Thore, bei großer Kälte halte man dafür
eine stille Messe mit Gesang. Gewiß muß der Kirchenchor
beim Hochamte alles liturgisch vollständig stngen, aber bei
A-oapella-Messen oder wenn ein Teil der Gesänge, wie



Graduale und 0re(10, choraliter gesungen werden, läßt sich
schon einige Kürze erzielen.

Bei der Abhaltung der sonstigen Andachten richte man
sich nach den Beobachtungen und Erfahrungen, welche man
im Laufe der Jahre gemacht hat und suche anch hier der
Gemeinde zu helfen. Andachten in abe«ndlicher Stunde werden
heutzutage immer am b»esten besucht sein. Außerdem ist zu
erwägen, ob nicht, wie es schon bei den Volksmissionen ge-
schieht, nnd wie es Pancratiastes in seiner Broschiire empfiehlt,
den Standeskonferenzen mehr Raum gegeben wird. Warum
soll man nicht Konferenzen für Gebildete halten? Oder
Konferenzen fiir Väter? Jn Osterreich hat man solche Kon-
ferenzen für Gebildete sogar mit reservierten Plätzen! Natür-
lich müssen diese anch genügend bekannt gemacht werden, be-
sonders durch Plakate am schwarzen Brett der Kirche, die
selbstverständlich tagüber offen stehen muß. An dasselbe ge-
hören: die Adresse des Pfarramtes, die notwendigen Be-
merkungen über Taufen, Krankenbesuche, Aufgebote, diesAdressen
und Tagungen der Vereine innerhalb der Parochie, die Gottes-
dienst- und Fastenordnung und sonstige für das Publikum be-
merkenswerte Vorkommnisse. Wie wohltuend wirkt es beispiels-
weise, wenn man auf Reisen in eine Kirche kommt und alsbald
s1ch am schwarzen Brett über Gottesdienst- und Fastenordnung
orientieren kann! Das Erzbischöft. Ordlnariat zu Bamberg
hat beispielsweise geradezu angeordnet, daß die Gottesdienst-
ordnung in geeigneter Weise anzuschlagen sei.

Wie soll nun die Pfarrei nach außen hin pastoriert
werden? Sollen die jüngeren Geistlichen lediglich als Hilfs-
geistliche kirchliche Funktionen verrichten, ohne in den syste-
matischen und stch selbst betätigenden Hirtengeist der Seel-
sorger praktisch eingeführt zu werden? Mir hat die Praxis
einzelner evangelischer Pfarrämter sehr gefallen. Jeder Geist-
liche erhält einen bestimmten Bezirk der Pfarrei, für den er
seelsorglich aufkommen muß. Die große Pfarrei wird also
gleichsam in kleine Pfarreien zerlegt. Das hat den Vorteil,
daß der betreffende Geistliche die eng begrenzte Zahl der ihm
anvertrauter: Seelen kennen lernen und durcharbeiten kann.
-Auch in dem Schriftchen von Pancratiastes wird diese Me-
thode empfohlen. Selbstverständltch behält der Pfarrer die
Oberaufsicht, und allwöchentliche gemeinsame Konferenzen
dienen zu Aussprache und Beratung. Aber eine gewisse
Selbständigkeit müßte anch dem Hilfsgeistlichen gelassen werden,
dann werden wir es anch erleben, daß die Kapläne nicht
schon nach einigen Jahren den Wandertrieb bekommen. Das
Naturgesetz, daß stch die »Jugendkraft anch selbständig betätigen
wi-ll, können wir nun einmal nicht abschaffen. Es ist ferner
notwendig, nicht nur alte Pfarrer und junge Kapläne in den

Großstädten zu haben, sondern auch das ,,Mittel«alter«
Männer, die in der V.ollkraft der Jahre stehen, die schon
mehr Erfahrung besttzen, als der junge Kaplan, aber auch
mehr Tatkraft und Energie, als das zwar erfahrungsreiche-
aber im Dienste Gottes doch schon abgearbeitete Alter. Da-
durch würde anch eine konstantere Pastoration in den Schulen
stattfinden können, während jetzt die Kinder öfters in den
Jahren des Beicht- und Kommunionunterrichtes 2 bis 3
Katecheten haben. Kaum aus der Schule entlassen verlieren
sie ihren Katecheten und Beichtvater und laufen ohne Halt
und Stütze herum, um alsbald lau und leicht zu werden.
Es ist dies ein Punkt, der meines Erachtens der größten
Berücksichtigung wert ist. Die menschliche Schwäche klammert
sich eben an Persönlichkeiten. Gerade hierin sind die evange-
lischen Gemeinden im Vorteil, die gewöhnlich mehrere Pastoren
in jeder Gemeinde haben, also Männer, die in der Gemeinde
bleiben, oft darin jahrzehntelang wirken und die heranwachsende
Jugend dauernd an sich ketten können. Es wird natürlich
Kaplan und Pfarrer in ein neues Verhältnis kommen müssen.
Aber was schadet es, wenn hier neue Bahnen eingeschlagen
werden, sobald nur die Kirche den Vorteil hat!

Damit komme ich auf das so wichtige Thema der Ein-
künfte, und ich glaube nicht, der Kirche zu nahe zu treten,
wenn ich sage, daß das Benefizienwesen bei der heutigen
Verschiebung der Verhältnisse mitunter verschiebungsbedürftig
ist. Es gibt Pfarreien mit sehr wenig Arbeit und sehr gutem
Einkommen; es gibt aber anch große und schwere Pfarreien,
namentlich in den Städten, mit relativ geringen Einnahmen,
so daß der Pfarrer mit seinen Kaplänen bei angestrengtester
Arbeit nur dürftig auskommt und der Not seiner Gemeinde-
mitglieder nicht in erwünschtem Maße Rechnung tragen kann.
Es wäre die Riesenaufgabe eines Genies, das Jahrhunderte
alte, zu Recht bestehende Benefizien- und Patronatswesen zu
reformieren, was um so schwerer ist, als hier staatliche Ver-
hältntsse mit eingreifen. Solange das nicht erfolgt, möchte
ich fragen, ob die Gründung einer besonderen ausgleichenden
Diözesankasse zu empfehlen wäre. Eine Pfarrersteuer, welche
nach ähnlichen Prinzipien wie die Beiträge zum Pensions-
fonds normiert werden könnte, event. noch mit höherer Be-
lastung der arbeitsarmen, aber ertragreichen Pfarreien, wiirde
die Mittel an die Hand geben, den arbeitsreichen, aber pekuniär
schlecht gestellten Pfarrern einen kräftigen Zuschuß zu gewähren.
Dadurch wäre es«letzteren möglich, für außergewöhnliche Auf-
gaben der Seelsorge opferwillig größere Beträge zu geben.�««)

if) Wir erwarten von dem Herrn Verfasser zunächst einen historischen
Exkur-s über das Kirchenve1-mögen nnd dessen Verwendung. -�« Die Red.



In großen Städten ist es ferner notwendig, daß die
einzelnen Pfarreien nicht lediglich für sich arbeiten. Es gibt
ja so viele Beriihrungspunkte, daß die Arbeit bei zielbewußter
gemeinsamer Seelsorge erleichtert und reduziert werden kann.
Das legale Bindeglied ist der Erzpriester (Dechant). Er
müßte unbedingt als solcher hauptamtlich fungieren, der
Spi1·jtus ageus des Archipresbyterates sein und die zielbewußte
Leitung der sogenannten ,,Jnneren Mission« bilden. Das
verlangt eine eingearbeitete Vollkraft, deren Zeit nicht durch
eigene Pfarrgeschäfte und Pfarrseelsorge absorbiert wird. Der
Erzpriester im Hauptamte müßte neben der inneren Mission
auchsaus ein entsprechendes Zusammenarbeiten der verschie-
densten Vereine dringen, müßte den vielen Vinzenzkonferenzen
Direktiven geben und immer neue Zweige der Wirksamkeit er-
schließen. Ein Erzpriester in der Voltkraft des Lebens haupt-
amtlich ��� das wäre allerdings ein Novum. Sollte das
nicht möglich sein, so müßte wenigstens für die Leitung der
inneren Mission eine geeignete Kraft hauptamtlich angestellt
werden.

Was die innere Mission betrifft, so ist tatsächlich auch
in der katholischen Kirche neuerdings schon viel mehr vor-
handen, als gemeiniglich bekannt ist. Aber die sogenannten
Stadtmissionäre müßten ähnlich wie es bei den Protestanten,
z. B. im ,,rauhen Hause« in Hamburg geschieht, einheit1ich
ausgebildet werden. Sie könnten vielleicht sogar in eine
vjt-a (-ommunis eintreten. Man gründe aber keinen neuen
Orden, denn dann kommt sofort der leidige Niederlassungs-
paragraph, sondern einen weltlichen Verband, ähnlich den
weltlichen Verbänden der Krankenpflegerinnen, z. B. Charitas-
heim. Diese Stadtmisstonäre wären dann die Hilfstruppe in
der Seelsorge, die Laienapostel, und könnten insbesondere bei
Besetzungen der -Glöckner- oder Kirchendienerposten vor allen
in Betracht kommen. Auch die alte kirchliche Praxis der
weiblichen Diakonie verdient Beachtung. Wir wissen, welche
Aufgaben die Witwen in der alten Kirche hatten. Frauen
eignen sich oft noch besser zu diskreten Seelsorgsgängen. Aber
alle solche Borschläge können, wir betonen es nochmals, nur
tu die Tat umgesetzt werden, wenn ein Geistlicher l)auptamt-
lich seine ganze Zeit für derartige Organiscerungen einsetzen
kann. Jm andern Falle, wo die wenigen hierfür in Betracht
kommenden Geistlichen vor allem ihre sonstigen Seelsorger-
pflichten erfiillen müssen, wird wieder nur ein langsames
Arbeiten zustande kommen.

Die Tätigkeit der heutigen Seelsorge greift aber über
das Stadtbild hinaus. Die Bevölkerung ist ja fluktuierend.
Da ist es erforderlich, daß der Ab-· und Zugang der Katho-
liken kjontroli»ert wird. .Wie bei der Polizei Ab- nnd An-

meldung geschieht, so muß es auch bei den Pfarreien der
Diözese geschehen. Mancher junge Bursche, manches junge
Mädchen würde nicht alsbald dem Unglauben und Leichtsmn
in die Hände fallen, wenn es in der Großstadt einen Halt
fände. In Berlin gestattet es die Polizei, daß die Namen
aller Zuwandernden von einer Zentralstelle abgeschrieben werden.
Diese gibt die Adressen an die Pfarreien und dort setzt dann
die Stadtmission oder die Vereinstätigkeit durch Aufsuchen
der Betreffenden ein. Es macht das gar nicht so viel Arbeit
und Kosten, wie man glaubt. Hauptsache bleibt natürlich,
daß auch von den einzelnen Pfarreien die Adressen wirklich
benutzt werden und nicht bloß auf dem Schreibtische liegen
bleiben, um schließlich in den Papierkorb zu wandern.

Es gibt noch viele Punkte, welche der Besprechung wert
sind. Möge aber wenigstens die Besprechung der obigen dazu
beitragen, daß die Lebensfragen der heutigen Seelsorge immer
wieder ventiliert werden! -u.

Zur Erinnerung!
Am L. Sonntage nach Epibhanie ist der Erlaß des Herrn

Kardinals vom 25. November 1896 über die Ehe beim Früh-
wie beim Hanbtgottesdienfte im Anfehluffe an das Sonntags-
cvangclinm und eine Predigt über das l1l. Sakrament der
Ehe vorznlefeu.

Mitteilung.
Aus Paderborn wird uns geschrieben: Von den Friedensblättern,

Monatsfchrift zur Pflege des religiösen Lebens und Friedens, beginnt
seit Oktober im Verlage von Ferdinaud Schöningh in Paderborn der
12. Jahrgang zu erscheiuen. Die Friedeusblätter erstreben Aufklärung
Und Förderung der 0nmes-un11m-Seht1sUcht. Wem die Wiederver-
einigung der Christgläubigen am Herzen liegt, dem seien die Friedens-
blätter zum Abonnement empfohlen. Probeheft gratis. Jährlich
12 Hefte, im Buchhandel und durch die Post zu 3 Mk. pro Jahrgang;
bei Zusendung unter Streifband 3,60 Mk.

Literarischcs.
Gebt mir große Gedanken! Ein Buch für die Krisen dss

Lebens. Von F. X. Kerer. Regensburg 1906, Verlagsanstalt vorm.
G. J. Manz. Preis 1,20 Mk. � Dieses Bnch ist vor allem der
Jugend gewidmet, die so viele Krisen des Verstandes, Herzens und
Willens durchzukämpfen hat. Dasselbe gehört aber auch in die Hände
aller Priester, Lehrer, Eltern und Erzieher, in die Hände aller jener,
die der Jugend in ihrem edlen Ringen mit Rat und Tat beizustehen
haben. Es ist ferner berechnet für jene, die mitten in den Kämpfen
der Zeit stehen und müde die Waffen weglegen wollen. Sie werden
ans demselben neuen Mnt»nnd neue Begeisternng für die idealen Auf-
gaben des Lebens schöpfen. ·



Die heilige Birnitta von Schweden. Von l)-«. K- KVvgh-
Tonnin g. Mit 18 Abbildungen· Sammlung illustrierter Heiligenleben,
Band V. Verlag der Jos. Kösel�fchen Buchhandlung in Kempten und
München. � Es ist nicht leicht, ein so eigenttimliches und historisch
so bedeutsames Menschenleben wie das der heiligen Virgitta zuverlässig
zu schildern. Und doch hat es Krogh-Tonning in meisterhafter Weise
verstanden, indem er sich bemühte, erstens eine Gesamtauffafsung von
den mystischen Elementen ihrer Lebensführung im ganzen zu gewinnen,
zweitens als historisch das mitzuteilen, was als genügend verbürgt an-
gesehen werden kann, nnd drittens alles ruhen zu lassen, was mehr
das Gepräge der Sage als der Geschichte trägt. Der Band schließt
sich als Nummer 5 an die Sammlung der illnstrierten Heiligenleben
an und ist wie alle andern prächtig und gcdiegen ausgestattet.

Die tridentinis(ye El)esrhlieszunasforiu (e. Tametsi) nach
der Konstitution Pius� X. ,,l�1·ovicla«« vom 18. Januar 1906. Von
Dis. Martin Leitner, Lhzealprofessor in Pasfau. Regensburg 1906.
Verlagsanstalt vorm. G. J. Manz. Preis» 40 Pf. -� Es existiert
bis jetzt noch keine Schrift, welche diesen so überaus wichtigen und
hochinteressanten Gegenstand behandelt. Der berusene Verfasser, durch
seine andern Schriften in Theologenkreisen hinreichend bekannt, bietet
eine sehr wohl gelungene Erklärung der päpstlichen Konstitution
,,Pr()vida«. Als die Tagesblätter aus Rom die Nachricht brachten,
die Eheschließungsform sei in Deutschland neu und einheitlich geregelt
worden, da mochten wohl die meisten Geistlichen gedacht und ausgerufen
haben: Gott sei Dank, daß einmal hierin Klarheit geschaffen worden
ist! Wahrlich, wir müssen die Konstitution Pius� X. geradezu als
eine erlöfende Tat begrüßen. Jn dieser Broschüre wird das jetzt in
Deutschland geltende Recht eingehend erörtert.

Der Morgen. Blätter zur Bekämpfung des Alkoholismus und
zur Erneuerung christlichen Lebens. Trier, Pauliuus-Druckerei. � Karne-
val und Alkohol bilden den Hauptinhalt des 2. Heftes. Die folgenden
Hefte enthalten u. a. den schönen Hirtenbrief des Bischofs l)1·.Bertram
von Hildesheim. Preis des Jahrgaugs 1 Mk.; bei portofreier Zusendung
1,40 Mk. Einzelne Hefte 15 Pf.

Primiz, Erntefest nnd Erstlingsfrucht des Priesters. Von Dr.
Walter, Prof. der Theologie in München. Donauwörth 1907, Verlag
von L. Auer. Preis 50 Pf. �� Sehr lehrreich!

Neue Untersuchungen über den Piischliautsmus. Von
D--. Ludwig, Prof. in Dillingen. Regensburg, Verlag von F. Pustet.
1906. Preis 75 Pf. � Wer sich für Schn·)armgeisterei interessiert,
mag diese Schrift lesen.

�l�l1e010gltl lIIOI«a1is per m0dum (:onfei·entia1-um. Auct0re
P. IDlbe1, 01«(1. Min. N0vis emsig e(1i(Iit P. Bie1«l)a1m1 e»jusd. 0rd.
Bd. IIl.·Vo1. III. Pudel-bot-11ae-, 1907, Ty1)og1«apliia B0nifaciana
Preis 5,70 Mk» � Dieses Volumen enthält drei Teile. Der erste»
handelt von den Sakramenten im allgemeinen, von der Taufe, Firmung-
letzten Olung", Eucharistie nnd Priesterweihe im besonderen, der zweite
Teil von der Buße, der dritte von der Ehe, den Zenfuren und den
Jrregularitäten. Alle Teile sind gut ausgearbeitet und leicht v·erstiindlich
so daß es für Lehrende nnd Lernende einen zuverlässigen Führer bildet.

Die Allerseltafte Jungfrau bei den Vätern der ersten sechs
Jahrhunderte. Von Th. Livius ss. R. Aus dem Englifchen über.
setzt von Ph. Prinz von Arenberg, Domkapitular in Eichstädt, nnd
l)i-. Dho1n, Professor in»Eichstädt. 2 Bände. Trier, 1907, Verlag

der Paulinus-Dr"uckerei. Preis 7 «Mk. �"- Der Verfasser ist Konvertit
aus der anglikanischen Ki"rche und durch große Belesenheit ausgezeichnet.
Vom 7. Jahrhundert an herrscht kein Zweifel, daß die gegenwärtige
Marienverehrung mit der damaligen ilbereinstimmt. Dem» Verfasser
war es deshalb darum zu tun, die Anschauung der ersten 6 Jahr-
hunderte zu ermitteln. Sein Buch ist nun eine von höchst sachgemäßen
Erklärungen begleitete Zusammenfassung aller wichtigen Väterstellen aus
jener ersten Zeit geworden und verdient das höchste Lob. Wir können
dasselbe dem Ho(hw. Klerus nur angelegentlichst zum Studium
empfehlen.

sauoti Pulse-is Augustini (l0et1-jun aseetieu. Von P. Tonna-
Barthet 0. S. A. Einsiedeln, Verlag von Benziger Z: Co» 1906.
Preis geb. 2,80 Mk. � Dieses Buch ist eine äußerst zweckmäßige
Zusammenstellung von Sentenzen aus den Werken des großen Kirchen-
lehrers Augustinus. Dieselben sind auf 5 Bücher verteilt und beziehen
sich auf die Aszese und Mystik. Jch muß gestehen, daß mir nicht bald
ein schöneres Buch in die Hände gekommen ist, als dieses. Dasselbe
ist nicht bloß für die tägliche Lesung eine geeignete Erquickung, sondern
anch für Predigten eine wahre Fundgrube von tiefen Gedanken und
weiten Ausblicken. Jch empfehle dasselbe dem Hochw. Klerus ganz
besonders warm. Es wird ihn nicht gereuen, es sich angeschafft
zu haben.

JtIerfouat-Uachrikl)ieu.
Anstellungen und Befiirdernnaen.

Ernannt wurden: Pfarrer I)--. Anton Berge! in Breslau als
Erzpriester des Archipresbhterats Breslau. � Kaplan Alois Beutel
in Brieg als Präfekt des fürstbischöflichen Knabenkonvikts·in Breslau.
-� Pfarrer Joseph Wollny in Zelasno zum Erzpriester ad hon. �
Bestätigt wurden: Pfarrer Robert Kutsche in Leuber als Actuarins
Circuli des Archipresbyterats Neustadt O.-S. � Pfarrer Beda Hahn
in Groß-Warteuberg als Actuarius Circuli des Archipresbyterats
Groß-Wartenberg. �- Pfarrer Joseph Hachulski in Pawonkau als
Actuarius Circuli des Archipresbyterats Lublinitz. � Versetzt wurden:
Pfarradministrator Jgnaz Pawelke in Proskau als Kuratus in
Neustadt a. Dosse, Pfarrei Narren. � Kuratus Georg Schirmeifen
in Obernigk zugleich als Pfarradministrator in Schebitz. � Kaplan
Paul Weiß in Hirfchberg als Kuratus in Werder, Pfarrei Potsdam.
� Weltpriester Heinrich Bahr in Ziegenhals als Kaplan in Nen-
stadt. � Kaplan Theophil Ulbrich in Waldenburg als solcher in
Hirschberg. �� Kaplan Joseph Klosa in Biskupitz als solcher in
Groß-Patschin. � Kaplan Al fred Bienert in Breslau als 1Il. Kaplan
in Watdenbnrg.- ��- Pfarrer Konstantin Kubitza in Kreuzdorf
zugleich als Pfarradministrator in Timmendors. -�� Weltpriester
Johannes Kahl in Ziegenhals als Kaplan im Kloster zum Guten
Hirten in Breslau. �� Kaplan Fri,edrich von Woyski ·in Neustadt
O.-S. als solcher in Himmelwitz. � Kaplan Johann Wodarz in
Benkowitz als solcher in Bogutschüt;. � Weltpriester Wilhelm Pab e·l
in Ziegenhals als II. Kaplan in Landeshut. � Weltpriester Friedrich
R adek in Oberglogau als Kaplan in Bislupitz. � Kaplan Valentin
Maroschek in N«ieder-Rydultan als solcher in Benkowitz. � Welt-
priester Franz Gorel in Simsdorf als Kaplan in Dambrau. -�"-
Kaplan Hugo Quiotek in Bogutschütz als Pfarrer in Proskan. "�·4
Kaplan Robert Sevei-in in Krappitz als solcher in Botzanowitz. --«�



Kaplan Karl Rudzki in Botzanowitz als I. Kaplan in Bielschowitz. �-
Kaplan Franz Marx in Kattowitz als solcher in Krappitz. � Kaplan
Herbert Kutzora in Liebenthal als solcher in Lassen, Kr. Brieg. �
Kaplan Franz Sittek in Groß-Strehlitz als II. Kaplan in Ein-
trachthütte. � Kaplan Alfred Harienberg in Eintrachthiite als
II. Kaplan in Groß·Strehlitz. ��� Psarradministrator Johann es
Renner in Albendorf als solcher in Kotzerke. � Kaplan Heinrich
Rdnch in Rachowitz als Pfarradministrator in Kieferstädtel. �� Kaplan
Karl Gabe in Matzkirch als Pfarradminisirator daselbst.

Gestarbeu:
Pfarrer von Brieg N.-Schl. Herr Bruno Seiler, f 23. Dezbr. 1907.

(J0n1�oe(1erutio Latinen n1aj0r.
Am 13. Dezember starb der Geistliche Rat, Pfarrer und Erzpriester

Herr Julius Fengler in Sagan. R. i. p. � Als Sodale wurde
aufgenommen Herr Paul Kasperczyk, Hosmeifter im kurfürstlichen
Waisenhause in Breslau.

Am 24. Dezember starb der Ehrenerzpriester und Pfarrer Herr
Joseph Pachur in Heinrichswalde. R. i. p. �- Als Sodale wurde
aufgenommen Herr Georg Mannigel, Kaplan in Lauban.

Milde Gaben.
Vom 11. bis 28. Dezember 1907.

Werk der hl. Kindheit. Breslau durch die Bistumshauptkasfe
205 Mk., Leschnitz durch H. Kapl. Dziewior inkl. zur Loskaufung eines
Heidenkindes 60.85 Mk» Trautliebersdorf durch H. Pf. Welzel pro
un-isqne 58,06 Mk., Gr.-Grauden durch H. Pf. Mül)lsteff 50 Mk., Canth
durch  Kapl. Kligele pro ut;risque 72,55 Mk» NeUstädtel durch

8

SFrzfpf1Ll.)kPetzold pro· utrisqu9eR 35,35 Mk» Blumenau durch H. Pf.
tm» e» pro ut1«is us 35 k. Schnellewalde durch H. Pf. Drath-

fc3g1i;;«inkZ zur Zosä)a1gut;?g Eins? sHeidenkindåZkAPon zu taufen., ppe n ur ap. ietroy 200 ., archwitz durch
H. Pf. Müller 19,75 Mk., Bogutschütz durch H. Kapl. Pucher 250 Mk.,
Fre3lasi  Hi Kur. Pfeffing pro ut1;s?;;ueQ23,50 Mk., Ohäcz1uUr . . an e pro un-isque 166,56 ., uaritz durch  f.

333a3n3« BE  HStFehlitz durcl93?  Gebaueg 8(ghMk., Mtinsterbergur . räet ei tg 44,50 ., adewitz ur H. Pf. Mitschke
42,»26 Mk» Gefäß durch H. Lok. Dumfch inkl. zur Loskaufung eines
Hecdenk1ndes Aloys zu taufen 30 Mk., Kl.-Kreidel durch H. Pf. Kothe

Ig.«i..::kx:.s.I;r.»i0.M2-; F«;3;»«eE.«;«;i"3;sEE22Te»chJH- Ps·«.Hs;««;,««g Ink-ur . a o ., anowi ur . .
Namyslo zur Loskaufung eines Heidenkindes 21 Mk., Czarnowanz
durch H. Pf. v. J0ukowccz 52 Mk., Pfarramt Brieg 3,60 Mk» Silber-
berg durch H. Pf. Körner 14,70 Mk» Jätschau durch das Pfarramt
Wo u;1·ssqued·?-T«xl;4l?zE)H)F?sk.,l.KHla;)faU durch sit  Eise 1.?ö,50 Mk.,arm runn ur . ap. o mann 71 ., . o en riede erg durch
H. Pf.·Algermissen 54 Mk., Sagan durch H. Kapl. Wilkens 68,80 Mk.,
Mechnitz durch H. Pf. Olbrich 10 Mk» Breslau 52.50 Mk» Freysiadt
durch  Pf. Guzy 19,50 Mk» Patschkau durch H. Kapl. Ramberg
Z-o tut!-131ueM240  FeckÅrnldBrch  Pf. ?ld«amski 25 Mk.,res an t. aria ur . ap. r. ittig in l. zur Loskausnng
eines Heidenkindes Aloys zu taufen l20 Mk» Thomaskirch durch H.
Pf. z)ll;maFik1l11 på;o ut1·isque 4g,65  Briesnitz durch H. .Pf. Hampel20 » ops en durch H. antor offmann 54 Mk., Krehlau durch
H. Pf. Waubcke inkl. zur Loskausung eines Heidenkindes Dorothea zu
taufen 132,75 Mk» Ratl)mannsdorf durch H. Pf. Paul inkl. zur Los-
kaufung eines Heidenkindes Aloys zu taufen pro un-isque 164,55 Mk»
Rybn1k durch H. Kapl. Borsutzky 71 Mk» Olfe durch H. Pf. Kinne
16 Mk» Breslau durch H. Kur. Hauptfleisch 275 Mk» Nensalz durch

Bcatzd;)rf II  5Lsfeu;)sJgl)t;l.5Pan1ItE-,)0d1B?cP HG Pfarr?)dmc.h Pafckq)zkfe., «For an ur . . er ., auers ur . .Stephan 70 Mk» Prausnitz durch H. Pf. l)r. Eymmer 5 Mk» Z·?egen-
hals durch H. Rat Dittrich pro utrisque 475 Mk. -

Gott bezahl�s! A. S a m b a le.

llll-IX Leser- »..k.»«:-L?-«2«.i.«TL«i...-.-, lllii-Ellen.
IDtnpf"el1le mich Im(-i1w Geistlichkeit Zur Anf"ertignng der

FiikphWpzM z1» F» I Für (1en N euja11r.·§-Umgang
an(1ael1is(-1«11eb(-ndsten empfehlen W«

l(k0ll2wCgC unt! Aliai�g0måkl(k9: Ich liefere bei bekannt billigen Preisen nur l10chge(-lieget1e
Kunstwerke. Ich warne vor unreellen Firmen. i Vol!

lichte lilgemi»ilcle-lireuznege mit gest:lInit2ien kirl1enl1olrral1men  II9jIjg9Hhj1(j(3h9n·
Tota1l10l1e 90 110 130 150 170 200 cm

iP«·sIs3i 500 600 800 900 1000 1200 Mk( S. P. ll(lerlIolz« Buchhandlung in llreslau.
Seine Vergolclung uncl solicleste Ausführung jener einzelnen station zugesichert. " i i """

P1«0bebilc1e1- und Ral1menze1e11nungen ohne Beste11zwangnebst hoc-11prjma Reiekenzen von geistl. I(1u1stkennern und Icg1. I(unstl:onservatorienfranko gegen franko zu Diensten. »· You Kaisers Geli1n«:«-lag!
« lieben U. Jlnspracl)en

ALLEQQLL2QQLL2OQØ4L2L2QL2QLQQOQ
alte nnd neue,

zur
. Feier patrcotistlier Felle,

res1auer I(akkee-Rösterei
cito Stiebles-, Bres1u11 I, m.

Jmport- u. Versandhaus von Haft-re, in elektrischer Hitze geröstet, Fee,
,Ftaliaa, g)cl)oliokaden und allen anderen Artikeln für den Haushalt. �

Y8kkkt!k2ff8U � Obst- u. Gemüse-Konserven � Wein u. Zigarren. ��- Verlaub
von 20 Mark an franlio. � Verlangen Sie unsere Preisliste.

insbesondere für die

; G:-liurtøtagøfeier der «ilandeøl1errn
? von Carl Braun.

Zweite Anklage.
Anstatt 1,25 Mk. nur 50 Pfg-,

franko 60 Pfg.

» G. W. 2lderl)olz� tBukhl)andlung,"
I;-«fIIIIIIIIIIs-IIIIII7fII7P7fI7I D I Breslau I, Ring 53.
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Die ganze erste 2luflage 10000 Exemplare
: : : binnen Jahresfrist verkauft. : : :

Yie Yoröereitung a. die
erste heil. Kommunion

von Schulmann, geistlicher Rektor. Zweite 2lUflage.
Gel)unden Mk. 0.80, ferner zu 1.20, 1.60 und 2.40.

Zu haben in allen Buchl)andlungen.
. -: Bntzon Er Bettler, Kevelaer (Rheiuland).

» Verleger des Heiligen 2lpostolischen Stul7le5.

Den hokl1tv. Klerus und die LelIrperfonen
machen wir darauf aufmerksam, daß von Sonntag Septuagesima bis znm·1. Sonntag nachOså;rn im 9. Jahrgange in unserem Verlage in neuer verbesserter kiinstlerischer An-sstatttnng

eers unt: . . »
ZLiem schonster Tag.

Blätter siir die lieben Kotnmunionkinder.
Redigiert von H. Schtvarzmann, Religions- nnd Oberlehrer in Krefeld.

»Mein schönster Tag« soll den Kommnnionkinderu erbauende Lektli·re in anmutiger, an·
ziehender Form bieten; er bringt viel und vielerlei in Prosa nnd Poesie, in Belehrung und
Erzählung, ntn so das Gemüt der Kinder warm zu halten während der ganzen Vorberettnngs-
zeit. � Die siete Zunahme der Abonnentenzahl, die vielen lobenden, ja begetsterten Znschr1ften
zengen von der großen Beliebheit unserer Zeitschrift.

Bezugspi-cis für 12 Nummern zusammen einschließlich portofreie tvöchet1tliche Znsendnngbei BeF3ellung von wenigstens 10 Exemplaren je 30 Pfg» 25 Exempl. je 25 Pfg» 50 Exempl.
je 20 fg.

Thomas-Druckcrei nnd Buchl1audlnng G. m. b. H» Kempen (Rhein)
(vorm. Kliickner F: Man-5berg).

I

I-Itt1t1os-»:«:s:ssIttt1k1t1o1i11111i1s--Es
Höc11ster Rabatt. kleine Ratten. Miete. Pt·acl1tI(atalog g-atis.

0röl3tet« Umsatz. Allergiinstigste Bezugsque1ie.
LwILH. RUDOLPH, I-loflieiet·ant, CIEssEN 0«I«JEI«·det ·

..I.I.I.I.I.I.I.I .I.I.I.I .I.I.I.I.I.I.I.I.I.I.I:
I

empfiehlt in grober Auswahl Zu billigstet1 Preisen

Heinrich Zeisig,
Bres1nu, ·-gsx Jun1iernst1«al3e 4X5

I.I.I.I.I.I.I.I.I.I.I .I.I.I.I.I.I.I.I.I.I .I.I.I

.I.I..I.I.I.I.I. I.I.I.I.

-·-·;-· -· -««-·-H-·-·

Wir osserieren, soweit der Vorrat reicht:

Dir Wirt nun der
Verwaltung des heiligen Putz-

saltrantenieg.
Ein xjandiunl1 der praktischer! Moral.

Von Dr. Franz Lorinser, T
weiland Domkapitular. F

T Zweite verbesserte Auflage. T
Anstatt Mk. 4,50 nur 2 Mk» franko Mk. 2,30«.

Elegant geb. anstatt 6 Mk. nur 3 Mk.
Cis. Ists. «;iderlJolzl Buchhdlg. in HreHlan;.

In Kürze erscheint: E

F: oh e m a t i ei m U ge
des

Hiatnmg Er-3alan
nnd

seines Yekegatur-Bezirks
für das Jahr 1908. "

Preis geb. Mk. 2,50, fran-ko Mk. 2,70.
Derselbe mit dem Schematismus

der preußischen Anteile der Erzbistümei5-
Prag und Olmiitz

für das Jahr 1908.
Preis geb. Mk. 3,5(), franko Mk. 3,70.

ti.P.Mletsl1olz�liut:lIltanctl.iI1lit·esliIa.

i»II,I,«» ltongteqanistin
das beste Gebetbuch für Kongregationen.
u. für jede Pensionärin. 120000 Erpl.

br "tet 48 A la ektver et . uf ge. Prosp und
den Vorständen auch ein Prüfungs-
n Exemplar gtatiS. -�«T-·�·-���

Verlag A. Laumann, Dülmen.

sc-iebkiitlek Wegs i
Inh. 0s(-in« Neg-i

l3liBsl«UJ- �l�ns(-liest-St-is. 29�3l »
Mitglied il(-s Vereins

kati1olisoi1er Kaufleute Bt«eslaus.

Ee4s»piclse, Miiliclfioffr, (Iiardinrn,
l!ltsti1deiitttt, Liiuferflafse etc.
» » gipezialitiit:

»wegen! vollltiind. 2inslii sung 10�500l0xialmit. «
«iitrkl)rttlrppikltk. . .



J Das gute Tj·�-

Kommunion!-eine!
Ivon Beining (kleine Ausgabe

Mk. 0.75 -�� große AuSg. Mk. 1.50)
zusammen 60 Auflagen, ist ein vor-
zügliches VvrbereitungSmittel für
die erste hl. Kommunion (Betrach-
tungen, Belehrungen, Besuchungen,
Gebete it. 2c.). Schönes Geschenk.
NeligionSlehrern steht zur Prüfung
ein Exemplar gratis zur Verfügung.

Uberall erhältlich.
Verlag A. Laumann, Dülmen. e

Den Herren (!BeiItlirlieii
empfiehlt sich das Bank-Gcfkh

VOU

E. von zitkin Er CI-o.
Brcslan, Carlsstrafze 1,

zum Aii- und Verkauf von Wert-parieren,
sowie zur provisionsfrei-en Kontrolle ver-

losbarer Effekten, Einlösuug von
Coupons usw.

Zeit ssacia, »
Z3reviere,

von eiiifacher bis zii reichster Ausstattung in
großer Auswahl.

11erkeitliiiii sieht gern zu 1Iieiiflen.

G.sl1. Jideriiolz� iBiichliaiidliiiig,
Z « Breslan l, Ring 53.

,,Giiinstiz-,«e (;�keleg-e11I1eit!««
- er würde Abnehmer von

100 oder mehr Flase1ien
fran2. Sekt zum Wieder-
verkaui", kracht- und steuer-
frei und »bilIigster Berech-

nung auffinden können?

I:
-Es
H

«s«ilitlieilri!M.lIsoixM. T

)
i

i
I

10

,cierderfil5e Berkag«:il)aiidkiiiig zu Freiburg im 2Zreisgaii.

Soeben sind erschieiieii uiid können durch alle Buchhandliingeu bezogen werden:

Beissel, St» S. J., Eii(t,ste«liuii»g dxr Pleri»E3pen des RiiiiiiskhFiii - « - · - t «! s
McßbUchcsO åLi)«Jiiitelaletsifi«)-;-Eh c(Aiii-h 9(tiinEgrcgiicii1ziingcslhefi1zu«rdeiirf,2tiiiiiiiiiii aiis
Maria-Laach«.) gr. 80 (Vlll u. 220) M 4.��
Diese erste, eingehende Geschichte der Entwicklung der Perikopen wird iiicht nur für

Gelehrte voii Interesse sein, sondern aiich für prakiische Seelsorger.
CathI�GjI1, v.,  J., PIljI0s0phj8- II10I�A«Ijs in nsutn seii0larnn1. IT (1iri0

se)cta ab kniete) re i-ee0gniti1. (Cnrsns k)l1i10sof)iiieus, pa1«s Vl.) 89 (XVlll
n. 502) M 4.40; geb. in l«liill)f«1·aii7« M 5.60

Giht;- Dr R» «·?,::.E«:«;,-zk.;«3;,,k«,»:::,.s;»HFg«Pif;I;I2:;« Print uiid Keins-let Yes
römischen Brevicrs litiirgiskh und aszetiskh erklart.
(Theolog. Bibliotl)ek.) gr. 80 (Vll1 u. 342) M4.40; geb. in Halbsaffian M 6.40
Es fehlte bisher an einer praktifch-aszetischen Erklärung des Breviers, ivie sie

den Bedürfnissen des .Klerus entspricht. Das Buch ivill diese Lücke ausfüllen.

Hettinger, Dr F» Aphorismen nber Predigt und Predigcr.
Zweite A uflage, herausgegeben voii l)i- P. Hiils, Donikapitular n. Professor an
Be; Uuiversität zu Münster i. W. 80 (XVl it. 554) M 4.50; geb. in Halbfrauz

6.50
In dieser Neuauflage wurde der Text des Hettiiiger.scheii Werkes sorgfältig gewahrt

und die als notwendig erscheinenden Ergänzungen in kurzen A.nnierkungeu hinzugegeben.
Neben den Werken Schleinigers, Jungmanns u. a. werden Hettingers ,,Aphorisiiieii« alten
und jungen Hoiiiileten eine hochwillkoniniene Gabe bleiben.
IIi1gers, J., S. J., Die Bücher-verbo-te in Fa-pstbriefen.

l(iin0niseii-l)ii)li0gi·api1isciie stndie. l«ex.-80 (V1ll u. l0s) liI 2.50; geb. in
Leinwand M 3.40
Für den M0i·alisten uiid l(an0nisten, den Bil)ii0grapiie1i und l-listoriker ist die

Studie eine wichtige Qiiellensatninlnng. Zwei ausfiilii«liclie R.eg·iste1« orientieren über
den Inhalt.

Ft·i·iiier ist e1·scIiiencn:
� Des« Indes: des« V(-t«l)0i;e-neu I«3ii(-her. In seiner neuen Fassung dargelegt nnd

--eel1t1i(:h�lii-st0c«iseii gewürdigt. I«ex.-So (XXll it. 638) M 9.�; geb. in Halb�
k"ranz M 11.50

I-ehmkuhl, A» S. J., compendium «kheo1ogiae 1ltl0ra1is.
l«Jditio qninta eina,ndata et aneta. gt·. so (X·XlV u. 6«l0) M 8.�; geb.
in Hitlbk"i·anz M-9.60

Ceinz,DkU.,O,?k;;,;s;i»k,r«,,Aiispriielienfür christliche Miittcrverciiie.
80 (Vl1l u. 23()) M 2.80; geb. in Leinw. M 3.o0
Diese Ansprachen behandeln fast durchweg Fragen, die sich aiif das Wirken der Zu-

hörerinnen als Mütter und· Haiisfrauen beziehen. »Da der Verfasser zehn Jahre hindurch
als Leiter eines Miittervereiiies tatig war, hat es ihni an Ersahriing�uicht gefehlt.
wedeU,er, .pl«0f. Dr Ha-  3ilJiieds»eliiidei»i,

Glaubenslehre für den katholischen Rcligiousuuterricht iii den oberen Klassen
höherer ·Lehranstal-te·ii. Zweite, neu bearbeitete Auf-

Båge. (Lehrbuch fis« äu kathMclåetL0Religioiisunterricht, Z. Abt·) 80 (X1V u. 146).-2.�« geb. in a einiv. .
Die mit�Wärnie geschriebene, knapp und klar gefaßte Darstellung des» katholischen

Glaubens wird nicht nur in der Schule, sondern auch gebildeten Laien gute Dienste leisteii.
, -- - ., - .- ,·s;s..

Hierzu zwei Beilageii: I. von Wilhelm Butter in Rotteiibiirg a. N.««(iWit7lI-n�)- S- V·M-G-«-«P- AdMIvlz� BtIchkmIIdlUUii
in Breslan.  »

-«« D . .-Druck von .R. Nischkowsty in Breslan.




